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Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzelle 15 Pfennige. 
Redaktion, Druck und Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12— 1 Uhr 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Nr. 339 


"Beamten bez 


Deutſchland. 

Berlin, 22. Juli. Die Asftimmung Baiern 
im Bundesrath für den Antrag Windthoiſt auf 
Aufhebung des Internirungs- Geſetzes wird von 
baltiſch-offiztöſer Seite, wie folgt, begründet: 

Der Vorwurf, den man erhoben hat, daß dit 
bairiſche Regierung durch ihr Votum ſich mit der 
von ihr früher eingenommenen prinzlpiellen Stel⸗ 
lung in Widerſpruch er babe, 2 15 ge 

ichtli ergange eswegs begründet. 
„ vie Berathungen über den Erlaß 
des Geſetzes gepflogen wurden, „et die bairiſche 
Regierung den Standpunkt vertiefen, daß ſchwer⸗ 
wiegende materielle Bedenken der beabſichtigten ge 
ſetzlichen Regtlung entgegenſtehen, und fie hat, in- 
dem ſie jetzt unter Bezugnahme auf die früheren 
Beveuken für Aufhebung des Geſetzes votirte, ledig 
lich ihre von Anfang an beſtandene Ucberzeugung 
zur Geltung gebracht. Speziell für die vreußlſche 
Regierung konnte in der Haltung Balerns etwas 
Uleberraſchendes ſchon aus dem Grunde nicht liegen, 
weil derſelben ſchon geraume Zeit vor der Beſchluß 
faſſung des Bundesrathes von der bairiſcher Seits 
in Aus ſicht ae EG in lopalſter 

egeben wor 3 

1 Nüthelung widerlegt die, auch aus 
anderen Gründen nicht ſehr glaubhafte Darſtellung 
mehrerer Blätter, wonach der Beſuch des bairiſchen 
Geſandten v. Lerchenfeld in Varzin dazu beſtimmt 
geweſen wäre, das baniſche Votum nachträglich zu 
rechtfertigen; die längere Dauer dieſes Beſuches 

licht dafür, daß es ein weſentlich privater war. 
us dem liefe 958 Gouvern 


zeichen „ beingt die „ 
eine Reihe von Schilderungen aus dem 


äuerlichen 


Leben eines der öſtlichen Gouvernements, das der 


Verfaſſer kürzlich einer amtlichen Reviſton zu unter⸗ 


sieben hatte. Der größte Theil dieſer Mittheilun⸗ ſchweren Eindruck binterlaſſen. 


Schilderungen, beherrſchen Alles nach Gutdünken, 
weun auch der Form nach ſtets in den Schranken 
umfaſſender, der bäuerlichen Selbftverwaltung durch 
das Geſetz gewährter Rechte. Das Wohlwollen der 
lokalen Behörden und der davon abhängige „Le⸗ 
bensfrieden“, die Rechtspflege der Richter und im 
Allgemeinen das Recht, ohne Erſchütterung von 
außen ber dabinzuleben — Alles iſt taxirt, abge⸗ 
ſchätzt, in Rubel und Eimer Branntwein umgeſetzt. 
Und den Bauern kann hierin Niemand helfen, we⸗ 
nigſtens nicht direlt und unmittelbar. Die Räube⸗ 
relen der Richter find unangreifbar und was noch 
wichtiger iſt, nicht wieder gut zu machen, da die 
Verfügungen des Woloſtgerichts endgültig und dem 
Geſetze nach faſt gar nicht abzuändern find, weder 
durch das Appellalions- noch durch das Kaſſe tions 
verfahren. Alle dieſe Verhältniſſe beherrſcht eine 
unglaubliche, maßloſe Trunkſucht. Der Boden wird 
nicht gedüngt; Vieh iſt wenig vorhanden; Miß⸗ 
ernten ſind durchaus keine zufälligen Erſcheinungen, 
ſondern eine logiſche Folge der ungeordneten Be⸗ 
bauung des Bodens. Die Unzuf iedenheit unter 
den Bauern liegt klar zu Tage, Murren und Un- 
willen über ihre Lage fühlt ſich in jedem Worte 
durch. Dieſer Stand der Dinge iſt um ſo ernſter 
und mißlicher, als fie nicht wiſſen, wem die Schuld 
daran zu geben. Mit der Regierung find fie nicht 
unzufrieden, mit alleiniger Ausnahme vielleicht der 
Jugend, die zu häufig von ihren Rechten ſpricht, 
während ſie danach ſtrebt, die Rechte Anderer an⸗ 
zutaſten. 


ö Die Bauern konnten anfangs nicht begreifen, 


s, warum der Gouverneur ganze Wochen lang in 


mbütten lebte, dann aber ſtrömten fie von al. 
Seiten mit allen ihren Kümmerniſſen her bel. 
Nun begannen Klagen und unzuſammen hängende, 
lange, oft betrügeriſche und gewiſſenloſe Erzählun⸗ 
gen, manchmal aber auch wahrhafte, welche einen 
Bei der Unterſuchung 


gen iſt jo intereſſant und charakteriſtiſch für die Zu- aber ſtieß ich faſt immer auf die aller roheſte Will⸗ 


Mände Rußlands, daß wir uns nicht verſagen wol⸗ kür der Aelteſten, Schreiber, 


len, einzelne Bruchſtücke hier zu reproduziren. 


meinderichter, die Schankwiithe und auch die Wu- 


Feuilleton. 


ueber den Nährwerth einiger Nahrungsmittel für Kranke 
und Kinder. 


(Fortſetzung.) 
Ver⸗ Kohle⸗ W Mineral⸗ 
Fett. aſſer. ſtoffe a) mit 
S 
ſäure b. 
Proz. Proz. P oz. Proz. Proz 
ches Weis 720 028 60,76 30,28 fh 14s 
9. Friſches Weisbrot b) 0,247, 
10. Such; ſches Schwarzbrod 420 1,16 52,09 41,32 fa) 1,23 
ch, 3 Rheiniſches Schwarz b) 0514 
11. Biece ro „Root- Bisqult von Hunt⸗ ' 
ley & Bahner 6,71 1221 73,67 6,53 (a) 0,88 
b) 0.236 
12. Revalecctere von du Barth (London) 19,93 155 65,65 10,56 f) 2.31 
i b) 0,911 
13. Hartenſtein's Leguminoſe; 
Weſchung I, Eiweiß . Nichtelweif 
12.3 20,1 2,7 64,87 10,63 a) 2,32 | 
* b) 0,765 
Miſchung II, 13,3 18,64 1,72 65,92 11,92 (a 1,80 
0 b) 0,813 
Miſchung III, 1: 3,9 14,61 1,38 69,97 12,47 ö a) 1,57 
b) 0,653 
14. Malto Leguminoſe (Starker und Pobuda). 
Präpalttes Mehl von Hülſenſrüchten Ma 172 67,78 801 fsh 3,06 
b) 0,923 
lies Kohl 
es . — 
Eiwels n Waſſer. N er Alkohol. 
oz. 0 Proz. 
15. Malzertralt nach Dr. Lint von M. => 4 ne ee br 
Koch & ei. Stuttgart 250 6346 33,11 0,93 0,360% 0 
16. Hoff ſches Malzexteakt 02 710 9% s 0,080 1,20 
17. Emtötter Kalao von gobeck & Co. in 5 TS 
Dresden 4,16 5,47 671 5,18 1671 33,48 
inkl. Theo⸗ 
bromin. 
5... FE 


kind ver 
Die Woloſtälteſten, die Dorſälteſten, die Ge⸗ ündiſches Mißvenſteher 


keit gegen die eigenen 


Here in den Dörfern, jo beginnt der Verfaſſer eine 


Richter oder der gan- 
auf gründliche Unwiſſenheit, 
der Geſetze oder Gleichgiltig⸗ 
Intereſſen. 


Beiſpiele anführen. 


zen Gemeindehörde, 


Ich will einige 


in be⸗ 


0 4 
Juli 
tagter Bauer beſchwert ſich, daß die Gemeinde ſel⸗ 
nen Sohn ſchuldlos nach Sibirien verſchickt habe, 
und daß dieſe Verſchickung nur auf Antrag des 
Aelteſten oder Schreibers erfolgt ſei, mit denen der 
Verſchickte Streit gehabt. Man vergleicht alle auf 
die Klage bezüglichen Umſtände und überzeugt ſich, 
daß letztere begründet if. Man ſetzt den Aelteſten 
ab, entfernt den Schreiber aus dem Dienſt. „Nein, 
gnädiger Heir, jage fie nicht fort. Beſiehl ihnen 
nur, meinen Sohn aus Sibirien zurückzurufen.“ — 
„Das geht nicht, lieber Mann. Das Geſetz ver⸗ 

bietet ſolches. 

Gemeinde hin verbannt iſt, kann nicht wieder zu⸗ 
rückgerufen werden.“ — „Du haſt ja aber ſelbſt 
herausgefunden, daß die Gemeinde von ihnen über- 
redet worden iſt?“ — „Ja, aber warum hat die 
Gemeinde ihnen den Willen gethan?“ — „Es 
gebt doch nicht an, daß die Gemeinde fi dem 
Vorſtande oder dem Aelteſten widerſetzt, ſie würde 
ihres Lebens nicht mehr froh werden.“ 


„Das mag fo fein, aber ich habe Dir ſchon 
8 jagt, das Geſetz erlaubt es nicht. Habt Fir einen 
Unſchuldigen einmal verſchickt, jo klagt Euch ſelbſt 


dafür an.“ „Sind wir es denn geweſen?“ jo 
ruft es von allen Seiten, „der Aelteſte hat es 
gethan.“ 


Ein Anderer tritt vor: „Hochwohlgeborener 
Herr.. oder Exzellenz giebt es ein Ge⸗ 
ſetz, welches erlaubt, dem Bauern ſeinen Hof weg- 
zunehmen ?“ — „Nein.“ — „Aber der Aelteſte hat 
mir meinen Hof fortgenommen und das neue Haue, 
das mir 150 Rubel gekoſtet hat, abreißen laſſen.“ 
— Ich wende mich an den Aelteſten: „Warum 
haft Du das gethan?“ — „Es kam ſolch eine 
Verfügung, Exzellenz, von dem Landſchaftsamt. 
Im Dorfe Sch — ka brannten in dieſem Jahre 30 
Häuſer nieder; man mußte ſich alſo nach einem 
neuen Plane anbauen, auf anderen Plätzen, um 
nicht ſo gefährlich nahe aneinander zu wohnen. 
Dieſer Bauer ſollte außerhalb der Umzäunung bauen, 
denn wo ſein Garten iſt, da ſoll nach dem Plane! 


eine Querſt aße fein, wegen der Feuerſchäden. Aber bend etwas?“ — 


er hat wieder auf der alten Stelle gebaut.“ Ich 
jebe die Pläne an, vergleiche die Eintheilung der 
Hausbeſitzer und es ergiebt fig, 


Wer einmal auf den Spruch der 


„Nun se — 


Was aber Sſidor 


— I vr ———— EEE 


— 


Rechte iſt. „Ich kann Dir nicht helfen, Du muß 
jenſeits des Zaunes bauen. Man hat Dich vor⸗ 
her gewarnt, nicht wieder auf dieſer Stelle zu bauen?“ 
— „Ja wohl, man hat mir das geſagt, aber ich 
konnte es nicht glauben. Wie ſollte das wohl jein? 
ſo um Nichts einen Menſchen zu Grunde zu rich⸗ 
ten!“ — „Ich kann Nichts dabei thun,“ ſagte ich, 
die Zähne zuſam menbeißend. 


„Wer hat noch eine Klage vorzubringen?“ — 
„Ich, Herr,“ ſagt ein 19jähriger Burſche. „Mein 
Vater hat mir viel Hab und Gut hinterlaſſen —“ 
er zeigte mir ein Vormundſchaftsbuch vor. — 
„Beſiehl, mir das Geld herauszugeben.“ 
Ich ſehe in das Buch. Es ſtehen 350 Rubel ver- 
zeichnet, Waiſen gelder aus dem Verkauf des Eigen ⸗ 
thums des Verſtorbenen. „Aelteſter, warum wird 
dem Knaben das Geld nicht herausgegeben?“ — 
„Er war damals noch ſehr jung und ich noch nicht 
Aelteſter; die Gemeinde hat das Haus mit dem 
Hof für ihn verkauft, das Geld aber Iwan Se⸗ 
menowiiſch geliehen. Vor etwa vier Jahren be- 
gegnete es Iwan Semenowitſch, daß er abbrannte, 
vollſtändig. Alles, was da war, auch alles Vieh; 
nur die Kinder konnte man herausbringen. Alſo 
gut; der Bauer kam herunter, ganz herunter, fing 
an zu trinken und iſt jetzt der Gemeinde zur Laſt. 
Was ſoll man jetzt von ihm fordern? Warum 
ſchweigt Ihr ?“ fragte der Aelteſte zur Gemeinde 
gewendet, „habe ich dem Herrn die Wahrheit ge⸗ 
jagt oder nicht?“ — „Was ſoll man da jagen, 
Es iſt wahr, er iſt ganz zum Bettler geworden. 
Der junge Menſch we nt. „Was ſoll dann aus 


mir werden, Herr? Ich bin Hirte, im Sommer 


diene ich bei Sſidor Stepanowüſch — 
erſte Bauer im Dorf und hält die Schenke; ein 
alb iſt mir aus der Heerde verloren gegangen. 
„Bezahle 25 Rubel,“ ſagte er, „dann will ich es 
hingehen laſſen, Du haſt ja 350 Rubel. 
Du nicht bezahlſt, ſchicke ich Dich nach Sibirien, 
Stepanowitſch jagt, das muß 
die Gemeinde thun.“ — „Beſitzt denn Iwan ir- 
„Nein, Herr, er iſt noch ärmer 
als ich.“ — „So kann ich Dir nicht helfen.“ 


„Wer hat noch eine Klage.“ — „Der Schrei- 


daß der Aelteſte im] ber liebt mich ncht“, ſagt ein Mann mit ergrauen⸗ 


Ber: 
daulich s Kohle Mineral: osphor⸗ 
Ewe Pe Waſſer. ſtoffe. EN Alkohol. 
Pro). Proz. Proz. Proz. Proz. Proz. 
18. Entölter Kakao von Stollwerk in Köln: 
Nr. 1 6,72 52.00 6,55 3,78 1,790 30,95 
inkl. Theo⸗ 
bromin. 
Nr. 2 8,28 47,59 6,50 5,37 1,950 32,311 
inkl Theo⸗ 
bromin. 
Animaliſche für Kranke angewendete Nahrungsmittel. 
Ver⸗ 
dauliches x Extralt⸗ Mineral: osphor⸗ 
Ee Fett. ſtoffe. Waſſer. ſtoffe. 9 Bemerkungen, 
Proz. Proz. Proz. Proz. Proz Proz. 
19. Mageres Ochſenſleiſch 18,53 3,45 2,59 72 11 0,505 
20. Hühnerfleiſch (Bruſt 
eines jungen Huhnes) 16,56 2,85 2,80 76,51 1,28 0,435 
21. Liebig's Fleiſchextrakt 3,40 = 53.85 19,57 23,18 8,570 
22. Geräuch. Schinken 18,92 36,41 5,40 28,25 11,02 0,495 
; Nohl inkl. Koch⸗ 
hydrate. ſalz. 
23. Kuhmilch (durchſchnittlich) 4,0 4.5 87,3 0,7 — 
Caſein und (Milch⸗ 
Albumin. zucker.) 
24. Kondenſirte Milch der 
Anglo-Swiß Komp. in 
Cham 8,79 10,45 54,22 24,79 1,75 0,522 
Extrakt⸗ 
ſtoffe. 
25 Hühnereler: 
Das Weiße 13,48 0,26 0,91 84,72 0,63 0,035 Ein Ei von 
Das Gelbe 13,01 30,00 3,49 51,85 1,65 1,210 50 g enthielt 
Ein Ei von 50g 58,5 g 4,87 g — — — — FD urdfänitt 
2.08 im 0,06 im 27,9 g Ei⸗ 
en Weißen, weiß, 16.03 g 
3.77 im 4,81 im 57. und 
Gelben. Gelben. 98g Schale. 
26. Kaviar (ruſſiſcher 5 
e 25,81 15,45 2,05 52,16 4,53 1,129 
27. Auſtern von Oſtende, N 
1 f 5,78 1,77 8,63 82,02 1,79 0,286 12 Auſtern 
ohne Schalen 
wogen 86 8 


(Schluß folgt.) 
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mit dem Vermerk, daß dieſe 6000 M. ein Vor- 
zugsrecht vor den unter Nr. 1. eingetragenen 
12,000 M. haben ſollen, ſo ſtellt ſich die Bethei⸗ 
ligung der dret Hypothekengläubiger an den Kauf 
geldern des ſpäter Schulden halber ſubhaſtirten 
Grundſtücks, welche 16,000 M. betragen, folgen⸗ 
dermaßen: Nr. 1 liquldirt an Kapital, Zinſen ꝛc. 
12,500 M. und erhält nur 9600 M., Nr. 2 
liquſdirt an Kapital, Zinfen ꝛc. 5300 M. und er- 
hält nur 3500 M. und Nr. 3 liqutdirt 6400 M. 
und erhält den Reſt von 2900 M. 

— Allem Anſchein nach dürfte das heute in 
Sommerluſt ſtattfintende Beſchnitt-Konzert 
auf außerordentlich ſtarken Beſuch zu rechnen haben. 
So erklärlich dieſe Erſcheinung fein wird, da der 
Genuß des Konzertes ohne Zweifel bedeutend iſt, 
ſo unangenehm fühlt man ſich berührt durch die 
Thatſache, daß zu gleicher Zeit im Rebenlokal „Gotz⸗ 
low“ ein mit Schlachtmuſik verbundenes Volkskonzert 
der Kapelle des Herrn Jancovius arrangirt 
if. Es wäre ſehr betrübend, wenn die von Ge- 
wehrſalven unterſtützte Schlachtmuſik mit einem in 
Sommerluſt aufgeführten Beſchnitt'ſchen Liede zu- 
ſammenfällt. Wir wollen nicht einmal davon re⸗ 
ven, daß es an ſich nicht ſehr hübſch iſt, an einem 
ſolchen Tage ein lärmendes Konkurrenz-Konzert zu 
veranſtalten, möchten aber den Wunſch ausdrücken, 
daß zwiſchen den Leitern beider Muſſkaufführungen 
eine Vereinbarung getroffen würde, daß die Schlacht- 
muſik in die Zeit einer Pauſe des Beſchnitt⸗Kon⸗ 
zerts fiele. So viel Piätat dürfte dem verblichenen 
Komponiſten wohl gezollt werden können. 

— Heute, Sonntag, findet im „Elyfium- 
Theater“ die erſte Aufführung der Luſtſplel⸗ 
Novität „Um ein Nichts“ ſtatt. 

— Der Poſt⸗Dampfer „Titania“ iſt mit 110 
Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Diens- 
tag und Freſtag früh eingetroffen und mit 120 
Paſſagieren am Mittwoch und Sonnabend Mittags 
nach Kopenhagen zurückgegangen. 

— Das zur Direkten Deutſchen Dampfſchiff 
fahrt (Expedienten Morris & Co.) gehörige Ham- 
burger Dampfſchiff „Polarla“, Kapt. Winkler, iſt 
am 20. Juli in Newyork wohlbehalten angelangt. 
Daſſelbe überbrachte 710 Poſſagiere und volle 
Ladung. 

— Der Poſtdampfer „Straßburg“, Kapt. 
H. Heinecke, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 5. Juli von Bremen abgegangen war, 
it am 20. Juli wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen. 

— Vom 16. bis 22. Juli find in der Volks- 
küche 1333 Portionen ausgegeben. 


tem Bart. — „Was ſoll ich denn dabei thun.“ vertreten, dem Mangel an hinreichender Anleitung 
— „Er liebt mich nicht, er bedrängt mich.“ — zu ſelbſtſtändiger Thätigkeit für den Studenten der 
„Wodurch bedrängt er Dich denn?“ — „Er macht] Jurisprudenz und Philologie u. ſ. w. durch An, 
mich ſchlecht, das iſt es, macht mich vor der ganzen] ſtelung von Aſſiſtenten abzuhelfen, ein Mittel, zu 
Gemeinde ſchlecht. Wir haben keinen Schutz gegen | welchem die Unterwiſſenſchaften und die Medizin 
ihn. Er thut, was er will.“ — „So ſage doch, längſt gegriffen haben. Den Profeſſoren iſt die er- 
Alter, was er Dir thut. — „Wie denn, was? ziehende Thätigkeit in weiterem Umfange nicht zu 
er macht mich ſchlecht.“ — „Erlauben Ste mir zuſzumuthen, die Seminare bieten nur einer beſchränk 
erzählen“, drängt ſich ein Stutzer des Dorfes, mit|ten Zahl Platz und die freien wiſſenſchaftlichen Ver ⸗ 
filberner Kette über der Weſte, vor; „Sergei Fedo⸗einigungen der Studenten, fo anerkennenswerth ſie 
rowitſch har ſich ſehr in ſeine Tochter verliebt ...“ | find, ermangeln der geeigneten Leitung. 

„Wer iſt Sergei Fedorowitſch?“ — „Das iſt eben Aus der Zahl der Aſſeſſoren und der geprüf⸗ 
der Schreiber. Dem Alten iſt das ehrenrührig. ten Schul⸗ bez. Predigtamtskandidaſen wähle man 
Daher ſelne Beſchwerde .... — Stillſchweigen.] ſolche aus, die Luft und Liebe zu akademiſcher Thä 
Dem Greiſe laufen die Thränen in den Bart. „Ich] tigkeit zu erkennen geben und ihre Befähigung zu 
will Dir alles ſagen, wie dem Prieftee in der! derſelben durch wiſſenſchaftliche Arbellen und durch 
Beichte: Sergei Fedorowitſch hat am Tage nachſſein Doltoreramen erwieſen haben, und beurlaubt 
dem Feſte Chriſtt Verklärung alle Felernden und] dieſelben auf ein bis zwei Jahre zu freier wiſſen⸗ 
Betrunkenen zuſammengebracht und mir meine Pforte) ſchaftlicher Forſchung. Aus ihnen berufe man bie 
mit Theer angeſtrichen. Er iſt zornig, daß meine] Aſſiſtenten, deren Aufgabe es dann ſein würde, im 
Tochter ihn abgewieſen hat.“ — „Erlauben Se, Envernejmen mit dem Profeſſor, welchem fie atta 
Exzellenz“, äußerte ſich der Schreiber, „das iſt garſſchirt ind, die an die Vorleſungen deſſelben ſich an⸗ 
nicht geſchehen. In der That wurde erzählt, man ſchließenden Uebungen der jüngeren Studenten zu 
hätte ihm ſein Thor angeſtrichen; es kann aber auch leiten. Bethätigen fle auch bier ihre Befähigung 
mit Recht geſchehen ſein. Sie können alle fragen, zum akademiſchen Lehramt und zu ſelbſtſtändiger 
jenes Mädchen iſt eine Herumtreiberin.“ In der] wiſſenſchaftlicher Arbeit, zu welcher ihnen ſelbſtver⸗ 
Menge hört man ein dumpfes Murren. Wider- ſtändlich ein genügendes Maß freier Zeit gelaſſen 
ſprüche gegen den Schneider werden laut. Der werden müßte, fo wird es ſich empfehlen, die Aſſi⸗ 
Greis rührt ſich nicht, nur feine Lippen beben. — ſtenten nach einer beſtimmten Reihe von Jahren zu 
„Er lügt, Herr, und vor wem lügt er! Die ganze außerttats mäßigen Profeſſoren zu ernennen, bis ſich 
Gemeinde ſoll tor Urtheil über uns ſprechen. Brit- für fie Gelegenhelt bietet, in eine etate mäßige Pro- 
der, ſprecht die Wahrheit wie vor Gott. Iſt ] feſſur aufzurücken, durch die fie dann von ihren 
Paſchka ein ſchlechtes Mädchen oder nicht?“ — Aſſiſtentenpflichten befreit werden würden. Bewäh⸗ 
„Der Schreiber lügt, der Friedeneſtörer!“ wird von] ren ſich die herbelgezogenen Perſönlichlelten nicht als 
allen Seiten hörbar. „Erlauben Sie mir zu er-] wiſſenſchaftliche Kapazitäten, fo bleibt ihnen der 
zählen, wie dle Sache ſich verhält“, macht ſich der] Rücktritt in die praktiſche Laufbahn geſichert. Der 
Stuper wieder bemerkbar. — „Es iſt fo: Paſchka] Vorſchlag würde in dle Univerſitätsderhältniſſe ſehr 
ift ein ſtolzes Mädchen, ganz unnahbar, aber ſie ift|tief eingreifen; er ſcheint aber einer eingehenden 
ehrenhaft, und Sergel Fedorowitſch hat aus Liebe] Prüfung durchaus werth zu fein. 

ſolchen Zorn gegen ſie. Wir ſind wirklich alle mit Ausland. 


ihm gegangen, er war der Anführer. Aber er hatte 
Paris, 21. Juli. Die Preſſe kommentirt den 


keln Recht, das Thor mit Theer anzuſtrelchen.“ Ich 
fühle einen aufrichtigen Ingrimm gegen den Schret- | Ausgang der miniſterlellen Kriſis, auch der Miniſter 
ber. „Setzen Sie dieſen Hallunken auf acht Tage des Innern Goblet bleibt, durchweg mit Beſriedi⸗ 
ins Gefängniß bel Waſſer und Brod“, ſagte ich gung. Nur die gambettiſtiſchen Organe klagen wü⸗ 
dem Joprawnik, „Du aber, Aelteſter, ſuche Dirſthend Grevy an, in konſtitutionswidriger Weiſe für 
einen anderen Schreiber.“ Der Bültſteller ſtürzt] Frepeinet eingetreten zu fein und feinen Ein fluß auf 
mir zu Füßen, und Hinter ihm bezrugen mir meh-] die Kammer geltend gemacht zu haben. Der Zorn 
rere Perſonen in derſelben Wei e ihre Dankbarkeit {ver Gambettiſten beweiſt, daß hinter dem Zwiſchen⸗ 
dafür, daß ich den Friedensſtörer abgeſchafft. falle gambettißiſche Manöver ſteckten und das Ver⸗ 

trauensvotum der Kammer für Sreyeinet zugleich eine 


— Seitdem es verlautet, daß bereits eln f 
{ 110 neue Niederlage für Gambetta und indirekt auch be- 
eden ven, deen . züglich der egyptiſchen Politik war. Das gambet 


N ö i üb 
falt habe, erſchöpft man fih in Vermuthungen über tiſtſche Blatt „Paris“ erkennt die Auffaſſung eng ⸗ 


die Höhe des Strafmaßes und über die Strafe, 8 j 
fen] liſchee Blätter, daß Frankreichs egyptiſche Politik 
0 8 klagten t „ 
e eee eee nunmehr die Gambeltas fein werde, als irrig an. 


würde. Nicht ſelten hört man ſogar die Anjic 
; Das Blatt ſucht nun Freyelnet durch die Inſinua 
ausſprechen, daß Meiling die Todesſtrafe erleiden fon in schaden, daß feine Pollik einfach der „Weg 


werde. Dem iſt indeſſen zu widerſprechen, und . 
Se re 

t, 0 — 
verrath nur in Kriegszeiten dieſe Strafe vorſieh walangen Bringt auch ber „Tah, Dir gem 


In Friedenszelten ſteht auf Lander verrath Zucht. Ä 
5 mung der Türkel zur Konferenz wird hier, obgleich 
ame ee eee eee, man ſich welt reſervirter verhält wle die engliſche 


ängniß. Es ſcheint der in Rede ſtehende Fall ein i 5 

0 ee a ſchwerer zu fein, daß das Straf⸗ rk als = ar 0 704 5 
j : n id,] Zett zu gewinnen aufgefaßt und demnach einer 
maß auch entſprechend ſchwer bemeſſen werden wird, Weigerung der Türkel, In Mterpentsen, glechgeachttt 


und daß mit der Freiheitsſtrafe von längerer Dauer 
Andererſeits wird verſichert, daß England und Frank- 
wahrſcheinlich auch die Ausſtoßung aus dem Sol ve ar ois Each bag die Mosse 00 


datenſtande und die Entziehung der bürgerlichen ! } 
: „unterbreitete Projekt der Okkupation des Suezfanals 
au enn deen ae abwarten werden. Somit erwartet man ſchon für 


werden wird, endlich daß von irgend welchen mil- N 
in dürfte, morgen die Vorlage Freyelnets zur Forderung neue: 
dernden Umſtänden kaum die Rede fein dürfte. Nach Kredite für das betreffende Experitionskorps. Die 


der Militär - Gerichteordnung iſt der Präſes des] 5 
Kriegsgerichts Mfg die 5 5 8 Aus. Milttärbehörden in Toulon haben bereits Befehl er 
einander gehen zu erinaynen, über den Urtheileſpruch ee Vorbereitungen zu treffen für a 
nicht zu ſprechen, bis derſelbe feine Beſtätigung durch n hie Märinetruppen aus Brest, A ke 
den zuſtändigen Gerichtoherrn gefunden hat. und Lorient, die in erſter Lie zum Expeditions 
korps beſtimmt find. Uebrigens betont man bier, 


— Die Monarchen Zuſammenkunft in Gaſtein daß de Frage der Beſetzung des Suezkanals gänz- 

u f zanals ganz 
wird, wie man dem „Dresd. Journ.“ aus Wien lich gewennt ſel von u“ Frage einer eigentlichen 
ſchreibt, in den erſten Tagen des Auguſt ſtattfinden. Intervention in Egypten. Die Mels ungen aus 
Kalſer Wahelm dürfte dann auf der Rückreiſe der] Be lin und Wien, daß die Oſtmächte ein formelles 
Kalſerin Ellſabeth in Iſchl einen Beſuch abflatien. | Mandat an Frankreich und England zu dieſer In⸗ 


— Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Konſtan- te vention nicht ertheilen, ſondern höchſtens in neu 
tinopel, 21. Julſ, telegraphirt: traltr Abwartung die Weſtmächte unter eigener Ver- 
Wie berechtigt das Mißtrauen der Pforte dem] antwortlichkeſt handeln laſſen würden, wird hier zu⸗ 
Khedive gegenüber iſt, beweiſt außer den geſtern] nächſt ohne Kommentar hingenommen. Die gewählte 
Ihnen mitgetheilten Anklagen Der wiſch Paſcha's | Senatskommiſſton für die Flottenkredite iſt der Be⸗ 
nachfolgendes mir von hochgeſchätzter Seite zuge- |wligung derſelben günſlig. Die Mitglierer jedoch 
kommenes Schrelben des Khedive Tewfik an den | find theils für eine intime Allianz mit England, 
Admiral Seymour, welches Eiſterer an den engli-] wie Salnt-Vallier, theils gegen eine ſolche, wie 
ſchen Geſchwaderkommandanten richtete, als Letzterer] Fournier, der frühere Bolſchafter in Konftantinopel, 
nach dem Bombardement dem Khedive das fecund⸗ ä 
ſchaftliche Ane bieten machte, zur Sicherheit feiner 
Perſon das vizeföniglche Parais durch engliſche 
8 Manineſoldaten bewachen zu laſſen. 
8 Das Schreiben lautet: 
b „Herr Admiral! 

Ihr von gutem Willen dlltürtes Anerbitten 
muß ich höflichſt ablehnen. Die ehrloſe Agitation 
einiger ehrgeiziger Rebellen und Aufwlegler ver- 
mochte die angeſtammte Unterwürfigkeit des egypti⸗ 

ſden Volkes zu ſeinem Landesherrn nicht zu er- 
ſcchüttern — — trotz jenes heimlichen Schutzes und 
jener wohlwollenden Aufmunterung, welche den lan- 
disverräthiſchen Agila oren vo einer Seite zukommt, 
vie kraft ihrer Souveränetät berufen wäre, dem le⸗ 
gitimen egypliſchen Herrſcher Schirm, Schutz und 
Wohlwollen angedeihen zu laſſen.“ 

Den Anhängern Arabi's, welche ſich aus dir 
nächſten Umgebung des Khebive vefrutüten, gelang 
es, eine Abſchrift dieſes Schreibens Arabl zu über 
mitteln, welcher wieder den Inhalt deſſelben dem 
Sultan übermittelte, um damit zu beweiſen, wie der 
Khedive die Souveränttät des oberſten Schutzheirn 
vor Europa kompromittire und die berechtigten 6000 M. mit dem Vorzugstecht vor Nr. 1 ein- 
Jorderungen der e,ppiifgen Natlonalpartei mit t agen laſſen darf, und wird ſodann unter Nr. 2 
Füßen ute. eine Hypothek von 5000 M. und endlich unter 

— In den „Grenzboten“ wird der Vorſchlag Nr. 3 eine Hypothek von 6000 M. eingetragen, 


ſteht“. Natürlich! denn beim Marſchtren werden 
zahlreiche Muskelgruppen abwechſelnd in Thätigkeit 
geſetzt, jo daß fie auch abwechſelnd ausruhen; beim 
ſtrammen Stehen jedoch find es nur wenige Mus- 
keln, welche den Körper mit ſeiner Laſt im Gleich⸗ 
gewicht zu erhalten haben und deshalb nach länge⸗ 
rer oder kürzerer Zeit der Ermüdung oder Erſchlaf⸗ 
fung anheimfallen. Ebenſo iſt's beim Sitzen und 
das Muskelſyſtem körperlich ſchwach Organiſirter er- 
liegt ſeiner Aufgabe daher mit Naturnothwendigkeit 
bald. Diefe Schwächlinge — deren es mehr giebt 
als ſich verantworten läßt — find gezwungen, 
ihrem Körper durch Anlehnen, Krummſttzen u. dergl. 
eine St llung zu geben, in der derſelbe gleichſam 
im labilen Gleichgewicht befindlich einer Aufrechter⸗ 
haltung durch Muskelkraft gar nicht oder nur we⸗ 
nig bedarf. Ihnen wird kein Geradbalter nüßen, 
er mag Tanftuirt fein wie er will; bier kann nur 
eins helfen: körperliche Kräftigung von innen her⸗ 
aus durch eine ſorgfältig geleitete körperliche Aus⸗ 
bildung, namentlich auch durch ſpſtematiſche gym⸗ 
naſtiſche Uebungen, fleißiges Turnen un d — die 
Schulſpiele. 


„Monatsblatt für öffentlſche Geſundheltspflege.“ 


Runft und Literatur 


Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Um ein Nichts.“ Luſtſp. in 4 Akten. Belle⸗ 
vue: „Der luſtige Krieg.“ Operette in 3 Akten. 
Montag: Elyſiu m: Dleſelbe Vorſtellung. Bel. 
levue: Dieſelbe Vorſtellung. 

Telegraphiſche Depeschen. 

Kiel, 22. Juli. Ihre k. Hoheit die Frau 
Erbprinzeſſin von Meiningen traf auf der Rückreise 
von Schweden heute früh hier ein und wurde von 
Sr. k. Hoheit dem Piinzen Heinrich von Preußen 
empfangen und nach dem köntglichen Schloſſe ge⸗ 
leitet. 

Kaſſel 22. Jull. Wie die „Heſſiſche Mor⸗ 
genzeitung“ vernimmt, iſt Sr. k. Hoheit dem Prin- 
zen Karl der Drah verband abgenommen und durch 
einen leichteren Verband richt worden. Die Ueber- 
ſiedelung Sr. k. Hoheit nach Wlhelmshößhe ſoll in 
den nächſten Tagen erfolgen. a 

Petersburg, 22. Juli. Der B ſchaſter von 
Nowilow iſt zum Mitgliede des Reichs rathes ernannt 
worden. 

Pelersburg, 22. Zul. Das „Journal de 
St. Peters bourg“ meint, die Betheiligung der Pforte 
an der Konferenz dürfe nicht dazu benutzt werden, 
die Aktion der curopälſchen Mächte lahmzulegen. 
Es jet nothwendig, den Sue kanal vor den Auf⸗ 
ſtändiſchen zu ſchützen. Wenn die Pforte allein im 
Stande ſei, dies ohne Verzug zu bewirken, ſo möge 
ihr die Sorge dafür überlaſſen werden, wenn nicht, 
jo werde ſich die Konferenz damit zu befaſſen haben. 
Uebrigens würden die ottomaniſchen Deleguten als⸗ 
bald in die Lage verſetzt werden, fie di 
ſichten der Pforte betreffs Wied ell 
status quo in Egypten zu erklär 

Konſtantinopel, 21. Jull. Aſſym Paſchs 
zum alleinigen Vertreter der forte auf ver on- 
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ferenz ernannt worden. 9 7 

London, 21. Zul. Das Unterhaus nahm 
die irische Pachtrückſtande bill mit 285 gegen 177 
Stimmen in dritter Leſung an. 

London, 22. Juli. Die Armeereſtive if theil⸗ 
weiſe einberufen worden, die Mannſchaften haben 
ſich ſpäteſtens am 2. Auguſt bel der Fahne einzu⸗ 
finden. 

Bombay, 21. Jull. Zwei Trans portdampfer 
find mit Truppen nach Egypten abgegangen. 


Todes: Anzeige: 


Eine neue Schreib- und Leſeſtütze. 

(Bon Dr. med. F E. Claſen, Reinfeld in Holſtein) 

Seit die Ophtalmologen den Nachweis gelte 
fert haben, daß von den Beſuchern höherer Schu 
len (Primaner, Studenten) reichlich 75 Proz. ihre 
normale Sehkraft eingebüßt haben und in geringe- 
rem oder höherem Grade an Kurzſichtigkeit leiden, 
andererſeits aber auch den Beweis nicht ſchuldig 
geblieben ſind, daß dieſe Kurzſichtigkeit als die Folge 
von Ueberanſtrengung der Augen angeſehen werden 
muß, it der Gegenſtand nicht wieder von der Ta- 
gesordnung verſchwunden. Die nächſte Urſache liegt 
anerkanntermaßen in der gewohnheſtsmäßigen über- 
großen Annäherung der Augen an das Leſebuch, 
reſp. Schreibheft, welche, medizin ſch geſprochen, zur 
Uebermüdung führt und ſpäter zum Krampf des 
Alkomodationsapparates (in specie desjenigen Mus- 
kels im Auge, welchem die Aufgabe zukommt, den 
dloptriſchen Apparat des Auges für das Sehen je- 
desmal „einzuſtellen“ reſp. eingeſtellt zu erhalten), 
das heißt zu dem Anfange der Kurzfichtigleit, der 
die weitere Ausbildung des Uebels ſo ſicher zu fol- 
gen pflegt, wie der Herbſt auf den Sommer. Da- 
mit ſteht man vor dem Ausgangspunkte der Kurz⸗ 
ſichtigkeit, dem „Krummſitzen“ und der „ſchlechten“ 
Haltung der Schüler, wobel das Auge dem Buche 
jo ungebührlich nahe gebracht wird. Wer ein Mit- 
lel zue Verhätung der ſchlechten Haltung wüßte 
würde der Menſchheit einen Dienft erweiſen. Ee 
And in dieſer Richtung ſchon manche Verſuche ge- 
macht worden mit den verſchledenſten Apparaten, dir |} 
entweier an zu großer Kompliztrthelt leisen oder 
auch ihren Zweck wegen fehlerhafter Konſtruklion 
nicht erfüllen. Das Neueſte, und wie es uns 
ſcheinen will, Zweckmäßigſte auf dieſem Geliet if 
die von F. Soennecken (Bonn) Fonfuirte 
„Schreib- und Leſeſtütze“, die nicht nur unendlich 
einfach in ihrer Konftultion und durchaus handlich 
zum Gebrauch iſt, ſondern vor allen Dingen den 
einzig richtigen Angriffspunkt des Krummfigers, das 
Kinn unterſtützt. Alle übrigen Stützpunkte, 3 * 
Stirn, Bruſtbein, die beiden Schultern u ſ. w. 
haben ihre großen Bedenken, da ihre Firhung ohne 
Frage zu Geſundhellsbeſchädigungen anderer Art 
führen muß, dis Kinn dagegen it wie geſchaffen 
als Stützpunkt in dieſer Beziehung und durch die 
Paris der Pädagogen aller Zeiten als ſolcher ge, 
heilige, Wem wäre nicht die Situation des väter⸗ 
lich mah nenden Lehrers gegenwärtig, der des ſchulb⸗ 
bewußt vor ihm ſtehenden Zöglings Haupt am] 
Kinn emporhebt!? — Die Soennecken'ſche Schreib- 
ſtütze verdient daher die wärmſten Empfehlungen, 
denn das Mögliche und Erreichbare leiſtet fie mit 
den denkbar einfachſten Mitteln. Eins wid man 
ſich nämlich nie verhehlen dürfen, daß derartige Ap- 
pare nur jener Kategorie von Krummſitzern werden 
nutzbringend fein können, welche eine ſchlechte Hal. 
tung beim Leſen und Schreiben lediglich aus übler 
Gewöhnung annehmen. Eine zweite nicht minder 
zahlreiche Klaſſe beſteht aus denjenigen, welche in 
Folge ihres von Haus aus ſchwach aus geſtatteten 
Körpers nicht gerade ſitzen können. Man welß, 
daß der Soldat lleber einen halben Tagemarſch 
macht, als eine halbe Stunde in der Front „ſtramm 
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Nach Gottes unerforſchlichem Wil⸗ 
lea entſchlief heute Abend 8 Uhr 
ſanft zu einem beſſeren Lehen unſer MOM 
theurer Mann, Vater, Großvater, 
Schwiegervater und Bruder, der 
Wirkliche Geheimrath, Ober⸗Präſt⸗ 
kent der Provinz Pommern, Dom⸗ 
dechant und Schloßhauptmann von 
Merſeburg, Mitglied des Herren- 
hauſes, 

Heir Freiherr 
ferdinand v. Münchhausen, 
Ritter hoher Orb en. 

Um ſtille Theilnahme bitten 
Amalie Freifrau v. Münchhausen, 
geb von Münchhausen 
Ida Pacher geb. v. Münchhausen, 
Rembert Frhr v. Münchhausen, 
Hauptmann im Generalſtabe bes 

15 Armee-Korps. 5 
Statius Freiherr v. Münchhaugen, 
Premier⸗Lleutenant im 2. Küraſſter⸗ 

Regiment (Königin). 
John Pacher 
Martha $reijraw v. Münchhausen, 
geb. v. Bornstedt. 
Ella von Münchhausen. 
Amalie von Haacke, 
geb von Münchhausen. 
Stettin, 21. Juli 1882. 
Die Trauerfeier findet Montag, 
den 24. Juli, Nachmittags 6 Uhr 
im Schloſſe ftatt. 
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MProvlin elles 

Etestin. 23. Jull. Wird von einem Hypo- 
thekengläubiger dem Schulduer das im Giundbuch 
eingetragene Recht eingeräumt, hinter feiner Hypo- 
thek eine bis zum beſtimmten Betrage mit dem Vor. 
zuge richt vor feiner Hypothek eintragen zu laſſen. 
und werden ſodann veiſchtedene Poſten eingetragen, 
denen diejenige Poſt folgt. für welche die Priorität 
vor der zuerſt eingetragenen Hypothek eingetragen 
wird, jo werden nach einem Urthell des Reichsge⸗ 
richts, II. Hülfsſenats, vom 5. Juni d. J. die 
zwiſchen der erſten und letzten Hypothek eingetrage⸗ 
nen Hypotheken durch die Priorltätsve merle gar 
nicht berührt, fie haben ein Recht auf Befriedigung 
nach der Rangordnung ihrer Eintragungen, wäh⸗ 
rend der letzte Gläubiger von dem Liquidat die 
erſten Gläubigers ſoviel beanſpruchen darf, als die 
von den Zwiſchengläubigern erhobenen Summen 
noch übrig laſſen. IR beiſpielweiſe auf einem 
Giunpſtück unter Ne. 1 eine Hypothek von 12.000 
Mark eingetragen, mit dem Vermerk, daß der Grund- 


ſtücksbeſitzer hinter dieſer Hypothek eine Hypothek von 
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